
Aber Rabbi Josua S  impfte sS1e aus un Joachim oOW
spra „Was geht euch anı denn
. WEeNnNn die Weisen siıch bDber einen unkt Die Friedensschule auf dem Prüifstand
des Gesetzes streiten!‘‘
Die an 1U en sich icht vollıg Erfahrungen miıt einer katholis  en Ge-
gestürz Aaus Respekt VOTLT Josua. samtschule
Aber Aaus Respekt VOT Elieser en
S1e sich auch nıcht wieder völlıg aufgerich- eit 1969 arbeıte dıe damals ach 10e1-tet. Sie blieben wankend stehen

Elieser, der Verzweiflung nahe, jührıgen Vorbereitungen eröffnete Frie-
densschule, dıe ıntegrierte un differenzier-schrie jetz auf „Wenn die Ents  eidung

ausfallen muß, Ww1e ich ehaupte, te Gesamtschule ın Ganztagsform JUr Jun-
dann soll Gott selbst beweisen!‘‘ GgEN un adchen ın unster Westf.), alsTatsächlich ließ sich 1nNe immlische Stim-

vernehmen, die sprach „Was WOo ihr katholısche Schule 1n der frei:en Träger-
denn VO  ; Elieser! Die Ents  eidung schaft des Bistums unster Der Zeitraum
ist do:  D 1n en Faäallen S WwW1e be- erscheint lLang ETNTLUÜG, überprüfen, ob
hauptet 166 dıe Lanungen realiszıert, dıe ErwartungenDa SPTaNng Rabbi Josua autft un retf®: „Sie
ist. iıcht 1mM Himmel!“‘‘ erfullt, aufgetretene TOODLeEeMe einıgermda-
Was edeute dieses 1ta: Aaus Deuterono- ßen geloöst wurden 1. Diıe Berichterstat-
m1ıum 30, 12, „SIe ist nicht 1mMm Himmel‘‘? LUNg ıst NC zuletzt deshalb sinnvoll, ayeıl

1rm1ı)Ja. erklartie „DIe ora WUT - dıie erkliartie Schulpnolitik des Biıistumsde ja schon aut dem erge S1inal OTIeNn-
Münster?2 ıst, UTCH eiılnahme den wıch-bart Wir brauchen un  N er N1C wel-

ter himmlische Stimmen kümmern. ıgsten Schulversuchen mAt eigenen odel-
Schließlich enthält ja die ora VO Sınal len erın auf selbst gemachte Erfahrungendas Prinzi1p, daß die Stimme der enrnel
ents  elden iai “ grundendes Yte1ıl abgeben können, miıt
An diesem age iraf Rabbi athan den dem e1inerseıts 1n dıe Oojtfentlıche DpAdago-
Propheten 11a Er Iragte ihn. „Was hat gıische Diskussıion gestaltend eingegrıijien
Ott eigentlich ın jener Stiunde getan?“‘ werden kann, bei dem andererseıts auchDa antwortete der Prophet: „Gott hat g_ VDO' öffentlichen chulwesen abweıchendeächelt und gesagt ‚Meine inder en
Mich esiegt! Meine iınder en Mich Vorstellungen ZUW/ uge kommen köonnen.
esiegt!‘ Kın vorlädufiges Urteil ubDer den ErTolg der
Wir werden 19888 wohnhl 1n uNnseTrem. E den Mißerfolg des Schulversuchs der Frıe-

densschule soll versucht werden, ındem dıespruchsvolleren Zelitalter nıcht elisten kön-
nen, die theologische Uhr einfach rück- tatsachlıche Entwicklung den dıesem Ver-

such gesetzten Zrelen un den Rahmenbe-waärts gehen lassen, w1e uNs ja äauch
das unkomplizierte Verhalten der en ingunNgenN, unter denen ablief, CT16-
ınen Gott gegenüber größtenteils VeI_r - uübergeste Wird. red
loren 1st. WiIir können uUunNs

nicht erlauben, abseits VO philosophischen Zielvorgaben UTC| den Schultraäger
Denken en un ohne systematische

l e i aa en xV7 aaaa
Theologie mit der elıgion fertig WeTl - Schulträger der Friedensschule ist das Bi-

den tum unster. Es hat VO  5 dem 1n Artikel
des Grundgesetzes f{Ur die BundesrepublikDas aber können un: sollen WIr 1n NSeTrTre Deutschland gewährleisteten echt auftf KTr-mModerne Theologie mi1t einbeziehen: daß richtung privater Schulen Gebrauch g_sich der eologe der GOo  e1it Ottes

und der Menschlichkeit des enschen be- macht un: damit die Grun  esetz g_
nannten Freiheiten die freie Lehrerwahl,wußt bleibt, und daß auch die Entier- die frelie Schülerwahl un: die freie est-Nnung zwischen dem Was 1st, un: dem Was Ein erstier Bericht erschien 2sein Soll, zwischen Verheißung un Ver- (1971) Eın die Einzelheiten

wirklichung 1mM Auge behält ben jene Rückblick Regenbrecht—J. 0OW-—

Friedensschule, niwurife aterlalien Be-
Alder (Hrsg.), ahre Friedensschule. Die

Entfernung, die der Humor sowochl kritisch, richte einem esamtschulversuch, Band 4,w1ıe auch mi1t ympathie beleuchtet. Münster: 1979
D Andere katholische Träger sind ebenfalls in

diesem iNnne das Bistum en mit
aba ezi’a der Montessori-Gesamtschule Krefeld
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Dieser generelle Aufftfrag der katholis:  enegung VO:  _ Lehrzielen un!: iınrichtun-
gen 1n Anspruch nehmen können. Es ule wird VO:  - Homeyer ergänzt durch
ist deshalb für iıne Betrachtung der ersten den Hinweils, daß auch darauf ankomme,
TEe Trbeit der Friedensschule wichtig, Bildungsangebote unterprivilegierte
die Zielvorgaben des Schulträgers festzu- Schichten machen. Dies liegt auf der
stellen Linie irchlicher Schulpolitik, die sich 1ın

den etizten beiden Jahrhunderten ZU Bel-
j1enst den jungen enschen sple. besonders die Beschulung VO  5

Alle unten aufgeführten okument 11 - Mädchen, VO  - Kindern des flachen Landes,
N  - als jel der katholis  en ule den VO  } Kindern AaUus kinderrei  en Familien,
l1enst den jungen enschen. Und alle VO  - Geistigbehinderten oder VO  =) Kindern
entfalten diesen edanken ın wel Rich- Aaus schwierigem Milieu gekümmer hat.
tungen Es geht zunächst darum, daß ka- Die Friedensschule trat iın diese Tradition
Olısche Schulen gute Schulen eın sollen, ein, indem S1e bel der uinahnme Schü-
daß ın sachgerechter Weise Erziehung un! lern „dUuS kiınderreichen amılıe en oder An-
Bildung den jungen enschen 1ın den an gehörigen VO:  ; Minderheiten‘ ine beson-
setzen sollen, ın der Welt VO  - eute dere Chance gab. Der Friedensschule War
wirken. Der Schüler, der ine katholische aufgetragen, „SOZlal- un entwicklungsbe-
Schule verläßt, soll ın eru un! Politik, dingte Benachteiligungen un Hemmungen
1mM engeren Familienkreis un 1 weıten berücksichtigen un!: auszugleichen und
gesellschaftlichen Au{fgaben{fe. den An- vorhandene egabungen entfalten‘‘
forderungen gewachsen e1ın. Zum anderen

Gesellschaftspolitis  er Auftragaber eriullen katholische Schulen ihren
Ziu den Zielvorgaben fÜür die katholischeJenst den jungen enschen NU:  H$ dann,

WEeNnNn durch religiöse Erziehung un!: Bil- ule gehört ebenfalls eın gesellscha{its-
dung der Schüler auch erfahren kann, wel- politischer Auftrag Das H Vatikanum deu-
chen Sinn eın en hat, welchen Auf- tet ihn DD kurz . WEn mit einer
irag erfüllen soll, w1ıe VOT Goftt sSTe seiliner bevorzugten Redeweilsen VO. „D1la-
un VO:  e ihm gehalten ist. el verstie- log zwischen 1r un MensSC}  icher Ge-
hen alle OoOkument: diese religiöse Erzie- meinschaft‘‘ spricht. Die übrigen Dokumen-
hung un Bildung icht als Vermi1  ung te präzisieren diesen Auftrag als einen sSol-
VO:  - rezepthafiten Anweisungen TUr alle Le- chen ZUTrC eilnahme Rıngen die
benslagen, sondern mi1t dem I0 Va- Bildungsreform; Homeyer erwähnt 1963
iıkanum sprechen als den ersuch, ausdrücklich 1ın dem Zusammenhang Ge-
„den 15 der Te1INel un! der 1e des samtschule un: Ganztagsschule. Dies ist
Evangeliums ebendig werden“‘‘ lassen. schon 1mM Hinblick auf die dieser e1t

Z.U ennen sSind hier als wichtigstes ın Planung befin:  1C] Friedensschule g-.
der Weltkirche Adie „Erklärung über die ist-

Erziehung“ des Z weiten Vatikanischen sagt. eilnahme aln der Bildungsreform
onzils VO 1965 ıd als Belege für die durch die Friedensschule bedeutete TUr den
altung der katholischen 1r

des chulträger zeigen, daß1rSchul-
Arbeitskreises fUür katholische freie
die Schr1ft „Die katholische freie chule*“

(pr1ivate) politik weder VO hergebrachten Vorwurtf
Schulen VO. 1970 SsSowl1le die Verlautbarung „ZUur eines unreflektierten Konservativismus g_age der Kat.  en relen Schule' der atho-
ischen undeskonfifierenz für Schule und ETr- Toffen wIrd, noch daß S1Ee einem unre-
Jjehung VÖO: 1971 Der ın der Grundungsphase
der Friedensschule tätıge chuldezernent des fle  lerten Progressismus ZU. DIer fallen
1StUums ünster, WD Josef Homeyer, hat sich MUu. er War bis 1ın richtig g_U. A, schon 19638 ber 9  ue erspektive:
TYTchlicher u 1n der Schule“ I, daß die 1r NUr altsprachliche
(in Molinski |IHrsg.], Katholische Schule VO:
mMOTgCN, ecklinghausen 1969, 96—83, insbes. 78— ungengymnasien unterhielt, daß S1e ihre
ö1) und die VO ischo{f VO: unster 1n den Schüler 1n eın Kultiurgetto bannte, daß S1e
Wissenschaf{itlichen Beirat der Friedensschule
erufifenen Mitglieder ın einem eigenen sich Qaut die Beschulun wohlhabender
apıtel „Die Friedensschule als VO katholi-
schen gestaltete Schule“ die Z1elvor- Kreise konzentrierte, noch betrieb die KI1r-
a des chu. dargestellt egen-
Dbrecht O [Hrsg.], Friedensschule, PTro- e  e Friedensschule Trogramm einer Gesamt-

einer €esa:  ule, München 1970, J3— 37 schule,
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che jetz 1mMm Zuge der Bildungsreform 1ne gen Zielvorgaben bekräftigt un entfaltet;
ule, die auf ewanrie oder doch durch kommen ber Hinweise NinNZzZu, die
N: Besseres erseizie pädagogische geben, / VO:  5 den Schulen erwartie wird,
rundsätze einfach verzichtete AÄAuch amı S1e Qaut dieses 1el auch zuarbeiten.
der Friedensschule sollte iın überschauba«- Die Kongregation fUr das katholische Bil-
LTeN erhältnissen erzogen werden können; dungswesen faßt das ın die Formeln SyN-
auch der Friedensschul: sollte die Freu- ese zwıschen Glauben un ultur, Syn-
de der schulischen eistung un! das ese zwıschen Glauben un eben, elil-
erstandnıs für ihren uten S1inn gefÖör- gionsunterricht un katholische Schule als
dert werden; auch der Friedensschule Treiffpunkt der christlichen Erziehungsge-
ollten die Schüler ıne Chance en, meinschaft. Die gemeinsame Synode fOr-
Reichtum VO  - Geschichte un Literaftur, dert ea  ung der päadagogischen lgen-
er Sprache un Philosophie, Uusı Uun! gesetzlichkeit der ule, wissenschaftliche
bildender uns teilzunehmen. Überprüfung des eigenen Tuns, sozlale i
el wurde die Friedensschule VO: Schul- enheit un Berücksichtigung der schwä-
trager icht als ein einmaliger all VO'  5 cheren un: benachteiligten Glıeder der Ge-
Reform{freudigkeit gesehen, sondern als eın sellschaft, Mitwirkung un: Mitbestimmung
Mittel, TODleme des esamten katholis  en er Bildungsprozeß Beteiligten. Die
chulwesens ın freier Trägers  aft 1M Bi- Synode nennt zudem als emente atho-
stum üunster und darüber hinaus lösen lischer Schulen Erziehung aus einem

helfen. Dies galt ZU) eisple. für Pro- fassenden Verständnis VO  $ Welt un
eme des ulbaus, der Schulseelsorge, ens: heraus, Z.U en Aaus dem
der Schulmitwirkung un der Ormulıe- Glauben, Verpflichtung, TUr andere dazu-
rung des uffrags katholischer Schulen. eın. Da der Synodenbeschluß wortlich 1n

die rundordnung für die DIS  O1l  en
Stellungnahmen der etizten zehn TrTe Schulen un! ın den Schulvertrag der Frie-
Auch iın dem NUu abgelaufenen Jahrzehnt, ensschule eingegangen 1st, kann davon
iın dem die Friedensschule ihre ersten Schü- aus.  gen werden, daß gut belegba-
lerJahrgänge den verschiedenen A D IM verbindliche, konsistente un die Pra-
schlüssen brachte, hat sich die katholische X1S betreffende Zielvorgaben des Schulträ-
1r den Zielvorgaben ihnrer Schulen gers g1bt, ]jedo keine RT  1  e Festle-
geäußert gun g“ VO  =) Einzelheiten der Gesamtschul-
In diesen Okumenten werden die bisheri- pädagogik, die vielmehr dem Sachverstand

Dies geschah mit einem höheren Verbindlich- der 1mM 1iel einigen Beteıliligten überlassen
keitsgrad und differenzierter als 1n der VO: WIrduns behandelten okumentengruppe.
Hier Sind eNN: Die „Erklärung der Kon-
gregation fÜür das katholische Bildungswesen ZU. Schulseelsorge als eispie füur die ewäh-kat.  1S'  en Sch' in Rom VO MÄärz 1977
(Sekretarla der Deutschen Bischoifiskon{ferenz rung
IHrsg.], Verlautbarungen des Apostolischen Stuh-
les eit 4, Bonn der Beschluß der (7@= Wiıll INa  - U konkret zeıgen, inwiefern
meinsamen Synode der istUumer ın der undes- sich die Friedensschule 1mM hlıer beschrie-eutschland „SChW!  kte kı
Verantwortung 1 Bildu:  ereic 4 Vom NOoO- benen S1inn als katholische Schule bewährt
vember 1975 zlielle Gesamtausgabe
elbur: ase Wien 1976, 511—548), die hat, ist der 1n wels aut die ulseel-
„Frundordnung für die Schulen des Bistums E eın wichtiger e1il der Antwort. Da-Münster, der Kirchengemeinden 1m Bistum
Üünster un der Stiftungen, die der bei erweist sich das Wort „Schulseelsorge‘“‘
des Bischo{is VO.  ' Uunster unterstehen“ VO.

unl 1975 1n einer novellierten WYFassung VO als ıne WarLr bısher unentbehrliche, bDer
ptember 1977 (Kirchliches Amtsblatt für die Sache, die geht, leider auch VT -die 10zZzese Üünster NT 14, 1979, AÄATT. 148 un!

NrT. 21, 1977, Art. 233) un der Schulvertrag, der kürzende Bezeichnun fur vielfältige Akti-
seit 1975 zwischen den Erziehungsberechtigten
eines ers der Friedensschule un:! vitäten
QGem istum Uunster eschlossen WwWIird Dikow, Sie dienen dem Gottesdienst, der erkün-
Katholische ule ın freier Trägerschaft ZUT
Iheoretischen Gr  n und praktischen (Ge- digung der ohmachenden ofs Got=-
n des chulwesens ın frelier kat.  er
Trägers:  af 1 1STUum Münster, üuüunster 21975, tes, dem Diıienst der T1isten ihren
60—64) Nächsten un!: den der besonders
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iıcht 1U  — der liturgischen GestalftungsmöOg-bedürftigen enschen ın er Welt; diese
1V1liatien sollen en 1n der ule 7Z7@1- lichkeit, sondern auch eigenen auDens-
gen un! alle sollen dies zeigen: ich bin un Lebensvollzuges. Die Friedensschüler
TUr dich da! So weni1g INa  - jemals zufrie- Sind 1n diesen esprächen VO:  e unermuüd-
den eın WwIrd mit dem, Was INa  ® bei der er Einfallsfülle. In Gottesdienstwerkta-
Verfolgung eines olchen Zieles erreicht gen, die VO  - der 10Zzese angeboten WL -

hat sehr hat INa  - immer rund, als den, wird die eigene Fähigkeit ZUTLXC estal-
Christ aus der offnung en Was da- tung bei einer e1. VON Schülern Jahr
bei der Friedensschule geschie.  '9 annn für Jahr profiliert.
1mM runde 1Ur angedeutet werden, weil
das estie icht machbar ist und Ver- Tage religiöser rlientierung
orgenen ges:  ehen kann. Aus ihren Er- Eın besonderes un umfangreiches Ange-
fahrungen aber wiıll die ule gern m1t- bot der Schulseelsorge für sechs erngrup-
teilen el werden War lenst der Den jedes (Z auch des Jahrgan-
enschen füreinander, Verkündigung un! ges un vier Gruppen jedes Jahrgan-
Gottesdiens iın verschiedenen schulseelsor- ges edeutien die age religı1öser rientle-

die jedes Jahr 1mM Frühjahr un!geris  en 1V1Laien der Friedensschu-
le unterschie  ich akzentulert, aDer 1ST 1M erbst sta  ınden. An drei DZW. vier

en en die er 1n Jugendbil-icht möglich, estimmte 1V1ıLaien u  —

jeweils einer der genanntien ufgaben dungsstätten der 10zese unter Leitung der
zuordnen. eis macht sich ein Ineinander eigenen Schulseelsorger oder remder eist-
der Zielsetzungen emerkbar. er oder VOIl Ollegen Aaus dem Kreis der

Religionslehrer Gelegenheit, sich tiefer iın
Tägliche Eucharistiefeier 1n verschiedenen persönliche Gespräche einzulassen, sich ıIn
Gruppen Meditation einzuüben, ihren eigenen tand-
In dichtester Weise lebt die Schulgemein- OTrT ın relig1öser Hinsicht klären, iNre
de ın der Eucharistiefeier, die Tag füur Tag Klassengemeins  aft NC  C eriahren. Sol-
1M Gottesdienstraum der Friedensschule 1n che Einkehrtage edeutien für die Schüler
je verschiedenen Gruppen gefeiler wIird. 1Nne große Chance, können Naturl!! ehr
An einigen en des chuljahrs WwIrd die unterschiedlich gut gelingen. Zwel Beispie-
an Schulgemeinde auch ın der ın Mi- le fUÜr Eindrücke der Schüler selen an
nuten Fußweg erreichbaren St.-Anna- führt Eın Schüler des Jahrganges

1nPfarrkirche 1n Münster-Mecklenbeck VeTr- Schre1l einer Metaphermeditation:
ammelt. Die Art des Umgangs miteinan- „Gott ist für mich w1ıe Trholung ın Ger-

leve‘*‘‘ Und eın Schüler AaUuUSs dem Jahr-der bel der a  M  en Eiucharistiefeiler 1ın
den wechselnden Gruppen und die Nnien- gang „Heimgekehrt VO  - einer kurzen Re1l-

S! entdecke ich die Veränderung! WieS1La eiINes zuweililen geistlichen espräches
zeigen häufig auch sichtbar das 1Ur 1mM aufifmerksam INa  - do!  R 1ST, stelle ich Test.
Geheimnis Erfahrbare Jungere Schü- werde erleben, daß auch bDel M1r Eis
ler äaußern oft sehr spontan, daß ihr Z.11= gefaut ist werde fühlen, daß ich
gans ZUL hl Messe durch die Art der icht erselDe bin, daß sich etiwas umgge-
Eucharistiefeiler der Friedensschule - orm hat ın mir. Man sollte Ööfters eıim-
el  er wIrd. kehren, en ich eimkehren sich,

Einkehren 1n sich.“®1ele hier gefelerte Gottesdienste erwach-
SE  5 AUuSs der Vorbereitung 1ın der eweili- Außerschulische ngebotegen ruppe. Die Schüler versuchen, ihre
Lebensprobleme un -erfahrungen VO. Es MUuß das weitere Bestreben der chul-
Glauben her erkennen und 1n der Got- seelsorge se1n, die außerschulischen nge-

bote vermehren. ıne m1T 3() Schu-tesdienstfeier eın tück weit bewälti-
gen. Die Gespräche, die sich Del der Got- lern und vier ollegen Z Freidurger Ka-

6 Gerleve ist ein Benediktinerkloster Del Coes-tesdienstvorbereitung ergeben, S1Nd oft feld, 1ın dessen Jugendbildungsstätte die
ruchtbarer Ort VO:  - Neuentdeckungen, Tage religlöser Orientierung st;  en.
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tholikentag zeigte beispielsweise sehr deut- Zur besseren Einführung ın diese Proble-
lich, daß der elebende dort vorhandene matı hat das an: Kollegium einer
Rahmen VO:  - den Schülern sehr pOositiv g_ mehrtägigen Klausurtagung 1n iıner Biıl-
Nutz wurde. „Freiburg War eın Fest.“ Aus dungsstätte teilgenommen.
der Begegnung mit dem Prior VO.  - Taize
Frere er WLZ wurde die Idee g- oniakte den Eltern

boren, 1n den TOßen Ferien ine Woche Ks bleibt keine ausreichende Zeit, den Kon-
Jang en der Brüdergemeinde 1n Bur- takt den Eltern 1n wuüunschenswerter
gund teilzune.  en. Weise gestalten. Einmal Jahr WTlr -

Eın ständiges Angebot der Schulseelsorge den die Eltern des jeweils Jahrganges
besteht darin, daß el Pfarrer 1ın ihren einem Gottesdienst und Gesprächsaben
Zimmern persönlichen Gesprächen TUr ber religiöse Erztiehung 1n die T1EedensSs-

ule eingeladen; Schulseelsorger SindSchuler (und Lehrer) ZUT Verfügung stehen
Oft wird ine SO Chance genutzt, ent- schon oft Elternnachmittagen un -a ben-
weder im lauschton bel einer Tasse Tee den hinzugebeten worden. Auf der Frie-
der auch 1ın tiefem persönli  en Gespräch. denswallfahrt ach dem arıen-Wall-
Die Schulseelsorge ist icht 1U  — für die fahrtsort ın Telgte 1n jedem Sommer ist
Schüler, sondern auch für die Ter un für Schüler, Lehrer, Eltern 1Ne Gelegen-
Eltern da. eit wel Jahren gibt Tage eit gegeben, sich ungezwungen kennen-
religiöser Ortentierung auch TUr das Lieh=- zulernen un! eln tTuck chulgemeinde
rerkollegium einem ochenende VerWIFrL.  ichen.
eptember ın Gerleve Gut angelaufen sind
die vierwöchentlich iın der Clemenskir: Pflege des öOkumenischen Bewußtseins
stattfindenden Familienmessen für das Kol- Zur Schulseelsorge der katholis  en
legium. Die So8. Klubabende, denen sich ule iın freier Trägerschaft gehört auch
die Lehrer einer ule ın irchliche 1Ta =- die Pflege des ökumenischen ewuhNtserıns
gers!  a miteinander über ihren Erzie- Die Gemeinsame Synode hat sich dazu fol-
hungsauftrag un die amı verbundenen gendermaßen geäußert: „Da für atho-
geistigen jlele verständigen, Sind immer 15 Schulen selbstverständlich ist, f{Ur
wlieder angeboten un auch genutzt WOT - das Okumenische nlıegen en sein,
den; verständlicherweise können S1e bel der können S1e auch der Ort sein, andere Über-
Beanspruchung des Kollegiums durch den eugunge besser verstehen un A

Ganztagsbetrieb icht 1n Zzu dichter Fol- ZeugnI1s des eigenen Glaubens finden.
sta  1ınden un edurien der weiteren Die Bestellung eines evangelischen Schul-

orge der Schulseelsorge 1n Verbindung mit seelsorgers ist wohl das deutlichste Zel-
dem Lehrerrat. chen für ıne Aaus dem Okumenischen Be-
Ebenfalls noch nicht 1n genügender Weise wußtsein erwachsende Grundhaltung, die
wıirksam geworden ist die inubung in GE - ın vlielen Gesprächen zwıischen den chul-
sellschafts- un kirchenbezogene Aktion, seelsorgern, den Religionslehrern belder
die den ufgaben der Schulseelsorge Konfessionen, den evangelischen un ka-
gehört Hın un wılieder wurden Anstöße tholischen Lehrern un Schülern, in Oku-

einer ktion Welt Versuc| In- menischen Gottesdiensten insbesondere
zwıischen ist ein OII1LZz1eller Kontakt der 1n gemeinsamen Meditationen un 1n
Friedensschule ZU Bischof Raphael Nee- sozlalen 10Nen ZU) Ausdruck omm
nath 1ın OoOurkela ın Nord-Ost-Indien Qauf-
g  MM worden. Der Reinerlös des näach- Diıe (1LUL5S dem„Rahmenrichtlinien‘“
sten Schulfestes WIrd Entwicklungsprojek- „Programm einer Gesamtschule*‘‘
ten seiner 10zese zugute kommen.

Die ZU Beurteilung VO  e Jahren TbeitAuf ange icht vlielversprechen ist das
Bemühen, paralle solchen 10nNnen das der Friedensschule wichtigsten Zielvorga-
Bewußtsein der Schüler für die Entwick- Z.Uu den der Friedensschule gehörenlungsproblematik 1mM Unterricht ördern die „Rahmenri  tlinien“ aus „Friedensschule,
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ben finden sich 1n dem „Ziele der T1e-” stimmte Vorkehrungen für die uLllauli-
ensschule als Gesamtschule*‘‘ überschrie- bahn des Schülers ein. Der Friedens-
benen e1il Es werden die folgenden fünf ule wurde auch N1C| auferlegt, als
l1ele genannt 99  ule der Zukunft‘ jedem Schüler Qaut
„Die Friedensschule entwickel Neue 1dak- TUN! unerfindlicher Verfahren jeden g—
1S! un methodische Konzeptlonen unter wünschten Abschluß verscha{ffen, viel-
der besonderen Voraussetzung, daß 1ın ın mehr wurde VO  - nfang abgehoben autf
die Lehrer der verschiedenen aufbahnen die „Leistungsanforderungen der Abschlüs-
zusammenarbeiten.“ S! die denen des gegliederten Schulwesens

glei):  wertig eın mussen‘‘.„Die Friedensschule erspart den ern,
über die Schullaufbahn ihrer iınder schon
bei Beginn des Schuljahres relatıv end- ZUT Bewährung der Friedensschule en-
gültig entscheılıden.‘‘ über den genannten Zaielen
„Die Friedensschule macht durch das Außerordentlich belastende Anstrengungen
Angebot verschiedener Abschlüsse un: des Kollegiums 1MmM Bereich der Urr1icu-
durch das Hinausschieben der Entscheidun- lumrevısıon en iıne VO'  - Einzel-
gen über Schullaufbahnen möglich, daß die- ergebnissen gebracht das S1Ee alle 1N1-

hne Wechsel der ule revıdiert WEeTr - gende and noch erade 1n diesem
den können.“ un MU. INa agen, daß nach NSeTer

„Da die Leistungsansprüche, die sich aut Nsicht 1mM Unterschied anderen Meli-
bschlüsse der Hauptschule, der Realschu- nungen der ersuch noch 1M vollen an
le, der achoberschule Uun! des Gymnasiums 1sSt Die wirklich geeignete gesamtschul-
beziehen, 1n der Friedensschule achspezi- spezifische Lehrerbildung, gesamtschulspe-
1SC| geste. werden, vermag sich diese zifische Richtlinien der Anstaltslehrpläne
ule 1ın besonderem Maße dem Liel- und gesamtschulspezifische ehrbücher ind
stungsprofil eines Schülers aNnzZUDasSsCHI), S1e Disher 1U  — {Ur Teilgebiete vorhanden. Ins-
kann in seinen tarken Stellen beson- besondere 1st die Diskussion über die 1N-
ders ordern un!: fördern, un S1e kann nere un! äaußere Dıifferenzierung des Un-
ihn seinen schwachen Stellen beson- err!:! unabgeschlossen, über Zeitpunkt,
ders stutzen.“ ber mfang, über TUKTIUT dieser Di{i-
„Schließlich verfolg die Einrichtung der ferenzlilerung. Noch SiNd die eute auf
Friedensschule als Gesamts  ule das Ziel, der uche nach einem tragfähigen Kom-
die VO: selben Schulträger unterhaltenen prom1ß zwıschen der genügen! langen Vor-
Schulen des gegliederten Schulwesens bereitung auft eın estimmtes ulzle. un:
durch die Auseinandersetzung mi1t der Kon- der genügen langen Unentschiede  e1it
zeption der Gesamts  ule ın der Weilter- über den dazu einzuschlagenden Weg
entwicklung der eigenen Konzeption Das chließt iıcht dUS, dalß die einzelnen
f{Oordern.“ Entscheidungen ber die Schullaufbahn der
Die Ausgang der sechzıger TEe 1ın der chuler ZuNnNaCANs hinausgeschoben und
esamtschuldiskussion aufkommenden Be- dann verantworftiungsvoll getroffen WUTL -

griffe „demokratische Leistungsschule“‘, den un viele Eltern gerade deshalb die
„sSozlale Integration“‘, „Chancengleichheit“ Gesamts  ule wählten, weil S1e beim Über-

werden jedenfalls dieser ZE1N- gang 1Nns uljahr nicht entscheıden
tralen Stelle der ahmenrichtlinien icht mußten, welchem UuUlz1ıe das Kind g_
übernommen. 1elmenr STEe die Friedens- führt werden sollte.
ule 1n dleser Vorgabe unfier dem Oostu- ennoch blieben ntitauschungen icht auUs,
lat, ine schülergerechte ule durch be- wWenn die Leistungen des Schülers 1U  —
Trogramm einer Gesamtschule“ VO 1969 (11—37). einem geringeren als dem erho{iffiten Schul-Sie VO. einem VO Bischof VO Münster
1967 erufenen Wissenschafitlichen Beirat ent- 1el ührten. Diese Enttäuschungen en
wickelt worden, der sich AU! Veriretern der bDer eutlicher aut der e1ltie der Eilternintegrlerenden chulformen, der Ort

stitutionen un der istumsverwaltung ZUSaTN-
sässigen wıissenschaftlichen pädagogi1ls:  en In- als der der Schüler. Die Anpassung das
mensetzte. Leistungsprofiil des einzelnen Schülers 1S%
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gewl. einem großen eıl elungen. Die Uunstiers keineswegs, daß unter der chuü-
schulrechtlichen Einschränkungen der ers! U  — 1 unwesentlichen mfang
Kompensationsmöglichkeiten VO:  - tarken Schuüler finden seien, die icht Au 1MmM
Leistungen 1n einem un schwachen L1 traditionellen Sinne geordneten amıliıen-
tungen 1m anderen Fach, en aber iıcht verhältnissen stammMen. Wenn Z.U) Bel-
aus dem pädagogischen Begri{f£f der Indi- sple. be1l der Auinahme VO: Schülern das
vidualisierung ZU. individualistisch defi- Krıterium unvollständiger Familie priviıle-
nlerten Schulabschluß geführt. Berechti- giert worden wäre, sich d1ie Schüler-
gungen bleiben welterhin estimmte schaft weit bDer der äalfte Aaus Schel-
tandards gebunden. dungswaisen zusammensetzen lassen. Eın
Gar kein Zweifel annn daran estehen, solches rivileg wurde aber nıcht geschaf-
daß die Existenz der Friedensschule 1ne fen, weil die Friedensschule kein fÜür
produktive Herausforderung für das VO:! Scheidungswaisen werden sollte ndere
Bistum unterhaltene gegliederte Schulwe-- Zusammenhänge en einer Belastung
sS-e  - darstellte ahlreiche Wechsel VO:  5 der Friedensschule geführt, die 19088218 —
Lehrern zwischen den Schulen kamen VOL. mındest teilweise autf die mittelständische
Die Auseinandersetzung mi1t theoretischen TUukiur des Eiınzugsbereiches ZUTU!  uh-
Konzepten der verschiedenen chulsysteme L  - kann: an Eltern, die eine deutli-
uüuhrten ZUT Übernahme des Fremden Ww1e che Vorstellung VO  - den Bildungschancen

Bestätigungen un Verbesserungen der ihrer inder innerhal uNseIes Schulsy-
eigenen Position. stems en, chickten inder mıit uter

oder doch erhoi{ifter egabung eal-

orgaben UTCH den Schulstandor schulen un (/gymnasien; 1N! mit bereits
erkannten Schwierigkeiten 1m Verhalten

Die Planer der Friedensschule en die un 1ın der Sch  leistung wollten SO.
rage nach dem rechten Standort des Ge- Eltern dagegen autf die Friedensschule
samtschulversuchs 1m Bistum unster ein- schicken Auch Ofifentliche Einrichtungen
gehend diskutiert. Sie sich durchaus wı1ıe Erziehungsberatungsstellen, Jugend-
Der rgumente 1m klaren, die {Ur einen amter, 1Nnıken und acharztie arbeıteten
anderen andor‘ als unster sprachen, nach dieser Tendenz SO ehr das darin
und en die Konsequenzen gesehen, die Z.UIN Ausdruck kommende ertirauen die
S1e mıit der getroffenen Wahl tragen Friedensschule ehren mußte, die
hatten Durch die Wahl Unstiers uüucksichtnahme aut SOo. Tendenzen
fur die Friedensschule einige orgaben EL - icht NU:  — die Überlastung der ule mi1t
ra  $ die hiler Umriß darzustellen schwierigen Kındern bedeutet, sondern
SiNnd. auch beim einzelnen aufgenommenen Kınd
Münster ist 1Ne VONN überwiegend einen Minderwertigkeitskomplex eN-
mittelständischer Bevölkerung, VO  ® Ange- über icht der Friedensschule zugeführten
stellten der Beamten Die Gewinnung bil- es  wIlsiern auslösen mussen.
ungsferner Schichten für welterführende
Schullaufbahnen bisweilen als besonde- Angebotsschule f{Ur einen weiten Einzugs-

ufgaben VO  5 Gesamtschulen an gese- bereich
hen konnte deshalb fUur die T1edens- unster STe. mit onn INmMeEN iın
ule 1U  H VO'  ® nachgeordneter Bedeutung ordrhein-VWestfalen der Spitze er
seln. mMmMmMerhın en die Wahl des Bau- Städte hinsichtlich des relativen Schulbe-
platzes un 1Ne gezielte Aufnahmepolitik uchs VO  - Realschulen un: Gymnasilen. ZUu
do!  R einen fUur unster relatıv großen An- diesen chulformen ind 1mM Jahrzehnt des
teıl VO  - Schülern AaUuUSs bıldungsfernen Bestehens der Friedensschule bis 70%
Schichten erbracht. Auch edeutfe der Hin- der Schüler des Grundschuljahres Der-
weilis auf die mittelständische Siruktur Es estehen auch innerhal

eines 2-km-Radıus das Schulgrund-Vgl 0W, Planungsbericht, in Friedens-
TOogramm einer Gesa:  tschule, 145 STUC! der Friedensschule 1n unster
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zahlreiche weiterführende Schulen Dies Dbe- ensschule ZU Verfügung stellen, g1ibt
deutet zunächst, daß die Friedensschule gewisse Vorstellungen VO andar':! einer
icht ZU.:  — Versorgungsschule, insbesondere durch die weiterführenden enerreich-
icht A0 Versorgungshauptschule zwecks ten Bildung un Erziehung. Die Friedens-
Erfüllung der gesetzli  en Schulpflicht ule War deshalb VO'  5 Anfang darauf
einer auf der grunen Wiese erbauten Sa- angewiesen, diesen andar: erreichen,
tellitenstadt wurde, w1e dies für zahlrei- wollte S1Ee ihnhren Schülern falıre Lebens-

chancen sichern.che andere Gesamtschulen typisch ist. Viel-
mehr War die Friedensschule VO:  - nfang

Relativ günstige Versorgung MmMI1tT gutenAngebotsschule für einen weiten E1ln-
zugsbereich mit guter schulischer Infra- Lehrern
struktur, be1i der n1iemand durch die Um- unster ist auch dies stellt 1nNne wichtige
stände praktis eZwungen War, das An- Vorgabe durch die Standortwahl dar eine
gebo anzunehmen. Die Schulstruktur VO  - Lehrern ehr bevorzugte Es WarTr

Münsters bedeutete auch, daß die Friedens- deshalb wahrscheinlich, daß sich viele Leh-
ule bel ihren Planungen davon usge- LeLr Stellen der riedensschule be-
hen mußte, daß sich bel einer Schülerauf- werben wurden. Diese Wahrscheinlichkei
nahme proportional ZULX> Verteilung der He- die chulplaner VOT em bDbel der
gabungen ın der Gesamtschülerschaft Muüun- Standortwahl gelenkt; denn War VOI -
Sters tTwa Je ein Drittel der Schüler autf auszusehen, daß das erste Jahrzehnt der

Friedensschule ein solches extiremen Teh-den Hauptschulabschluß, autf die achoDer-
schulreife un!: auf die ochschulreife Velr- rermangels Se1in würde. Fur die daraus
teılen würde. ıne versuchsgerechte Ver- entstehenden Belastungen jeder ule un!
teilung der Begabungen unter der Schüler- jedes Schulversuchs WarLr die Friedensschu-

wurde dadurch erreicht, daß die Be- le deshalb besonders anfällig, weil bel IN1al-
werber chulplätze auf der Grundlage chen ehrergruppen nelgun. egenüber
des Grunds  ulzeugnisses ın drei ega- dem Dienst Gesamtschulen bestand un
bungskategorien eingeteilt wurden un weil die Schule als prıvate Birsatzs:  ule
dann A US jeder Kategorie eın Drittel der nıcht auf dem Wege der Versetzung oder
Schülers:  aft durch Los un nach sozlalen Zuweisung durch die Schulaufsichtsbehör-
Kategorien ausgewählt wurde. Das erlaubtie de versor: werden konnte. Die Wahl Mun-
Differenzierungsplanungen unter der An- Sters als Schulstandor hat tatsächlich
nahme genügender Jahrgangsstärken fUr einem Zufiuß VO  5 freiwillig ommMenden
weiterführende Abschlüsse TOLZ einer icht Bewerbern geführt, der anderen rien

großen Gesamtzahl Schülern SO hat iıcht erreichen gewesen waäre. twa dreli-
die Friedensschule schon einer Zeit, als DIis viermal mehr Bewerber, als Stellen
dies ın der allgemeinen Gesamtschuldis- vorhanden d  N, meldetien sich mit
kussion noch durchaus als en angesehen terschiedlicher Verbindli  keit. 1eSs edeu-
wurde, VO'  - vornhereın eın Angebot VO  5 tet allerdings nicht, daß der Unterrichts-
Latein neben Französisch als remdspra- bedarf 1n jeder Hinsicht en Wa  —
che ab lasse gemacht. Wenn 1mM auTtfe INa  } bel der instellung Wert auf
der e1lt der nteil der Hauptschulab- pädagogische Fähigkeiten, Erfahrung, Das-
sSschl1usse autf unter ein Drıiıttel sank, sende Lehrerlaufbahn, passende ntier-
äng das mi1t Tendenzen ZUSaMMIMNECN, die richtsfächer, gesundheitliche Eignung ZUM
das Schulwesen 1m etzten Jahrzehnt 1Nns- anstrengenden Dienst un: Übereinstim-
gesamt kennzeichneten. Die Schulstruktur MUung mıit den Erziehungszielen, auf die
Uunstiers edeute schließlich auch folgen- sich Eilterns: un!: Schulträger enN-
des In der Bevölkerung, 1ın den VO  e en e- seltig vertraglich verpfli:  et hatten,
malıgen Schülern der Friedensschule be- konnte äauch aQus einer großen ewerber-
uchten berufsbildenden Vollzeitschulen zahl der Stellenplan n]ıemals 1M erwünsch-
un 1n Wirtschait un Verwaltung, die AÄAus- ten m{fang gedeckt werden: Bis 10%
bildungsplätze für Absolventen der Frie- der Stellen icht 1n geeigneter Wel-
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besetzen; betroffen VOL em gangspunkt der Entwicklung. Von icht
die Mangelfächer der Naturwissenschaifiten minderer Bedeutung aber die Über-
un Uunstie. Wenn dies auch dem 1M all- nahme der Resultate der modernen Bega-
gemeinen chulwesen urchschnittlich viel bungsforschung 1ın diesen Konsens ® un!:!
höheren Lehrerma  el egenüber ine — die systematische Entfaltung des ildungs-
alıv günstige Mangellage Wafl, en1ın- politischen Kontextes „Strukturplan für
ertie S1Ee doch recht ents  elidend ine gan- das Bildungswesen‘‘ VO:  ®} 1970 Der EuUt-

e1. VON Reformvorhaben ngesichts sche Bildungsrat War eın nNnstirumen der
der sich aus päadagogischen Gründen w1ısSssens  aftlich verantworteten Politiker-
un ZUTLTC Dur:  ührung des Schulversu!: eratung 1mM Bereich VO  ; Bildung un: Er-
notwendigen Kontinuität des Lehrereinsat- ziehung; WarTr kein Instrument der Eıxe-
ZCS un! angesichts der besonderen Proble- kutive Hierin Jag se1nNne Stärke, ber auch
IM! die ine Ganztagsschule bei Nier- Se1INeEe Schwäche, WwI1e sıch bald zeigen sollte.
richtsausfall bekommt, tellte die Wüiünsche enn als der und un! die Länder eın CX E-
offenlassende Lehrerversorgung während kutives Instrument 1ın der Bund-Länder-
der esamten Versuchsphase ine Belastung Kommission IUr Bildungsplanung chaffen
dar. Do\  R ware diese einem anderen wollten, zerbrach der zunächst bestehende
Standort 1m Bereich des Schulträgers be- Konsens. Bere1its 1mM wischenbericht der
stiımmt noch größer gewesen. Kommission ber den Bildungsgesamtplan
Beli der Wahl Uunstiers als andor mußte un eın Bildungsbudget VO.:  . 1971 erklär-
allerdings auch eın Nachteil 1n Kauf g_ ten der und und echs Länder „Die ge;
OINmMen werden: Bisweilen War bel einem nanntien Jele un Prinzipien 10 edingen
ewerber icht erkennen, ob ]e- die Organisationsform der Gesamtschule‘“‘,
den Preis nach Uunster kommen wollte während fünf Länder 1ne Konzeption VeIl«-
un el dlie Friedensschule VE als Mit- traten, „die das 1el verfolgt, erst nach
tel ZUMMM weck ansah oder ob der Schulversuchen die organisatorischen und
Arbeit einer katholis:  en esamtschu- inha  en Konsequenzen ziehen‘“‘‘ 11.
le 1n Ganztagsform interessiert WAarl, Was Dieser Zwiespalt 1e auch 1 ildungs-
ja ine Option f{Uur den Arbeitsort unster gesamtplan VO'  - 1973 erhnaltien 1
gewiß iıcht auszuschließen brauchte ZiUur gleichen e1it WwIrd bereıits die 1LUa-

tion mit Z eıtern er Reformansätze“‘

Bildungspnolitisches un padagogisches umschrieben 1 Es beginnt sich hemmend
auszuwirken, daß die Volkswirtschafit denıMa
eformaufwand icht mehr tragen VL -

mag Im Zusammenspiel mit diesem Er-Zu den orgaben, die 1 Jahrzehnt der
X1STeNZz der Friedensschule un 1ın den lahmen der Wirtscha{fitskra bringt die
wel Jahren ihrer laufenden Pla-
nung VOIN Bedeutung a  , gehört auch Roth, Begabung un! ‚eernen. Ergebnisse

un!: Fol  en orschungen. Deutscherdas allgemeine pädagogische, VOT em das Bi  ungsrat, Gutachten un!: Studien der Bil-
ngskommission 4, Stuttgartbildungspolitische 1ma Gemeılint S Sicherung einer allgemeinen

Der Zeliıtabschnitt WwWar anfangs durch einen wissenschaftsorientierten Grundbildun: fUÜr alle,
Vermeidun. vorzeitiger Festlegung aut De-entschiedenen Reformwiaillen gekennzeich- stimmte Bildungsgänge un! Berücksichtigung der

net, dessen Tendenzen sich VOLr em ın Neigung un! der Befähigung des einzelnen
ter Beibehaltung eines verpflichtenden Kernbe-

den Empfehlungen der 5. 2. 1966 be- reiches gemeinsamer Inhalte.
rufenen Bildungskommission des Deut- 11 wischenbericht der Bund-Länder-Kommission

für Bildungsplanung die Reglerungschefs des
schen Bildungsrates niederschlugen. ntier Bundes un: der änder über den Bildungsge-
ihnen spielt 1n unserem usammenhang die 1971 un: ein Bildungsbudget, E, Bonn

Empfehlung Zn „Einrichtung VO:  5 chul- Bund-Länder-Kommission für Bildun  esamt-
planung, Bildungsplan, L, Stuttgart

versuchen mi1t Gesamtschulen‘‘ VO  - 1969 Hofmann, Politisierte Bildungspolitik, a  S
1nNne hervorragende Sie markierte erzlehung, eit In 1972, elte

1970 War der erwartetien Schwierigkeiten,
einen VO: onsens der wichtigsten Dıl- die Bl.  ungsreform finanzleren, der Ber-

1ner arl-Hel: Vers ur  ge-dungspolitischen räfte getiragenen Aus- treten.
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LEeN Z  ar Konstruktion eines Curriculums,ermehrun weiterführender Abschlüsse
ine Verknappun der Ausbildungsplätze zwelıtens 1ine besondere ufmerksamkeit
SOWI1Ee der Studienplätze. In den gleichen f{Üür Voraussetizungen beim Schüler, TÜr
Jahren schafft der Geburtenrückgang ine Lernziele, für Verfahren der Vermittlung
Situatlion, die 1ine weitere Expansion des un fÜür Verfahren der Überprüfung, drit-
chulwesens als unsinnig erscheinen 1äßt, tens NEeUeEe nhalte un Lernziele 1ın en
Das es edeutfe fUür Gesamtschulversu- Unterrichtsberel  en der ule. Die Frie-

ensschule als Gesamtschule icht 1nche Sie Sind schwerer finanzleren, S1e
muUusSsen sich tärker den nehmerwun- der Lage, die vorhandenen Rıchtlıinien un!:
schen VO.  - Wirtschaft und Wissenschaf{ift Lehrmittel des gegliederten chulwesens
orientieren, S1Ee kommen unter stärkeren hne weiteres übernehmen Qa sich
Konkurrenzdruck der sich f{Ur die verblei- unter dem Einfluß der nier geschilderten
benden Schülerzahlen interessierenden Diskussion ZU eigenen Produktion VO:  -

Schulen des gegliederten Systems Curricula veranlaßt Das bedeutete erstens
1ne üÜüberaus große An{forderung das

Fortigesetzties Interesse Gesamtschule Kollegium, zweitens Unsi  erheit hinsicht-
lich des durchzuführenden Unterrichts un:13731 alledem annn 10808218  - do!  R icht agen,

daß die große Aufmerksamkeit nachläßt, drittens manche Fehlentwicklungen, wıe
S1Ee bel einer CUuCeN, einschneidenden,die der Gesamtschule 1ın der pädagogischen

TOVINZ zugewandt wIird. In en Jahren, eilig vollziehenden un mi1t 1U  — ger1n-
gen Kräften durchzuführenden eiormber die 1ler erl wird, geht die Dis-

ussion die Gesamtschul 1ın der päd- vermeldbar ell. Die Neubestimmung der
agogisch interessierten Öffentlichkeit wel- Curricula WwWar ber icht allein eın Pro-
ter. Das edeute fÜür die Gesamts  ule 1ne blem der Gesamtschule Auch 1mM dreiglied-
Belastung durch den unablässigen wan rigen Schulsystem wurden Stundentaf{eln,
ZUL Rechtfertigung der eigenen Existenz, Richtlinien un!: Lehrpläne überarbeitet,
die icht als selbstverständlich erschien. Es daß INa  - ın eZu. auftf die nterr!:  S1N-

auftf ıne zunehmende Konvergenz dergab icht MLLE ine erwünschte T1L1S
Diskussion, sondern auch Vorurteile 1n der chulformen hoffen durifite Daß die Eint-

wicklung Curricula 1ın der Ööffent-KForm VO: obhudeleien prophetischer G e-
samtschulfreunde un!: Vorurteile ın der en Gesamts  ul die Differenz Z.U) be-
orm VO  5 gehässigen Bemerkungen der stehenden chulwesen aber her vergrößer-
Gesamtschulfeinde Der große Aufimerk- te, lag der Forderung nach einer grund-
samkeitsgrad entband selbstverständlich äatzlıch gesellschaftspolitisch estimmten
auch besondere räfte. Das führte einer Ausrichtung des Unterrichts ın einer (ze-
eidung der Geister, bei der einıge für samtschule
alle Zeliten der Gesamtschulidee der doch Im inneren Schulbeirie aber Verze
der Gesamtschulwir  ichkeit abschworen, 1ne Einzelifrage Tfast noch mehr raäifte

Nax  Rı welchen Kriterien und nach welchemwährend sich auch Lehrer, Schüler un!
ern 1n überdurchschnittlichem Maße mit System ollten die ın der ule erbrach-
der Friedensschule un ihrem Gesamtschul- ten Leistungen ewertie werden? nsbe-
versuch identifizierte SOoNdere wurde die Forderung MN-
Das pädagogische 1ma War 1m Bericht- gen, die Lernziele operationalisieren,
zeitraum TUr die Gesamtschule icht 1U  — gemä den verschiedenen Taden dieser
durch einen en Aufmerksamkeitsgrad Lernziele un:! der Erreichung der ern-
gekennzeichnet, sondern auch dadurch, daß ziele die Bewerftung stufen un diese
glel  zeıt1i mit den durch die Zielvorgaben Bewertiung auf N: anderes als autf die
zunächst ausgelösten organisatorischen Ver- Erreichung der Lernziele grunden Die-
anderungen eingreifende inhaltliche Ver- Ser Forderung, nachdrück]l}i: S1Ee ın mMan-

anderungen ın Unterricht un!: Erziehung chen Phasen der Entwicklung vorgeiragen
einiraten. Bekanntlich beiraf diese Aus- worden Wafl, konnte die ule nicht ent-
einandersetzung erstens die erfah- sprechen.
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andlungen ın der Erziehungssituation densschüler anerkannten Leistungen g..
Ta wurden, daß die Schüler sich überAuch die Erziehungssituation er Schulen

geriet ungefähr gleichzeltig m11 der Gruün- renzen VO.  - erkun un egabun. hiın-

dung der Friedensschule 1n 1ne durchgrei- weg gut verstanden der daß die osten,
en! mwandlung. tichworte Ww1e antl- übers  lägig gesprochen, 10% üuber de-
autoritäre Erziehung, ternativschulen, 915  5 eines vergleichbaren Schulangeboftfs 1mMm

gegliederten chulwesen liegen Zu enKon{fliktpädagogik, emanzipatorische Päd-
agogik ind nier 1n Erinnerung bringen solchen un! weiteren Einzelfragen SEe1 noch-

mals aut SE TEe Friedensschule Velr“jlele wurden fUr manche esamt-
schule Strukturprinzipien, mi1t deren wliesen 1 Das Gesamtergebnis aber mMOcCch-

InNnan NEeUeEe enschen Au  N den Schu- ten WIr zusammenfTfassen, indem WI1Ir den
verstorbenen Bischo{f mi1t seinem Vorwortlern formen ho{ffte Der Jeweils auch

gute S1inn der Ansatze War aller- AauUus dem Berichtband zitlieren:

ings LUr schwer ZU.  F Wirkung brın- „Die Friedensschule konnte für viele ihrer

gen ın einer ulform, der och al- Schüler Z  — erfolgreichen Statte VO.  - Kr-
ziehung und Bildung werden. S1e bildet 1nlen tragenden Selbstverständlichkeiten 1m

Erziehungsverfahren fehlte, VO  5 denen N1SeTrTrem. Schulsystem ein sinnvolles
sätzliches Angebot fiUur Eiltern un Schuler.INa  5 allenfalls 1ne Ösung suchen

können. An der Friedensschule War ein 1 Diese Gesamts  ule versetzte das 1sSL1um
iın die Lage, sachverständig der Schul-Durchschnitt junges un! noch weni1g _
reformdiskussion des etzten ahrzehntsfahrenes Kollegium ‚WarLr Neuerungen

besonders bereit, verfügte aber ın 1Nan- teilzunehmen un! aut S1e einzuwirken 6
chen Faäallen noch icht ber jenes i1gen-
gewicht chon gelungener Erziehungsvoll-
züge, denen sich Neuerungen zwanglos
hätten INesSsen un reiben können. Auch
ın der Elternscha: bel manchen
Kenntnisse VO  3 den dealen einer
Erziehung verbreitet, während andere Eil-
tern ratlos VOTLT der erzieherischen urück- ernhar' Liss
haltung mancher Lehrer standen. SO wWwWar Der Christ un! die Sexualıtät1nNne gemeinsame Linie zwıischen Eiltern-
aus un!: ule ın Erziehungsfragen N1U. 1ne Gesprächshilfe, besonders für den
schwer finden. In eigens durchgeführ- Dialog mi1t jungen Menschen
ten Veranstaltungen un 1ın entsprechenden

Der olgende „Briefwechsel‘“ zaypischen einerVeröffentlichungen SU!: die T1edens-
ule dieses Problem eherrschen 1 Frau UNı einem Famiılıienseelsorger =vDeT-

Überblickt INa  - alle nier aufgeführten (3e- SUC beispielhaft erın espräci uber dıe
sichtspunkte, mag Mancher Leser mehr verschiedensten Fragen e1ner christlichen
eIiunden aben, als SUu!  e aber auch Einstellung ZUT Serxualität jühren. Den
weniger, als erwartet hat. Man mOöge Hintergrund dıeser Aussagen Dbıldet eın
auch diese Abweichung VO  . Erwartungen AT der Pastoralkommi1iss:ıon Österreichs
als einen 1nwels darauftf verstehen, daß TUr diıe Seelsorger, Pfarrgemeinderäte und
WI1Tr mit einer ule ın ireler Trägers  aft AvDostolatsgruppen‘“, der mA1t ustımmung

der Österreichischen Bischofskonferenz mauch manche eigenständigen Erfahrungen
gesucht en, denen egenüber 1m Hın- November 1979 veröffentlicht ıwurde * red
ergrun bleibt, daß nach uswels der Be- Vgl Anm

16 A.a.0währung 1n Studium und erutf die Frie- Der zwölfseitige PKO-Text kann in den 'asto-
&V  nt er (Hrsg.) ralämtern der deutschsprachigen Diözesen der

Elterninformation einer sa  ule. (AanzZ- ÖOsterrei:l  ischen Pastoralinstitut (A-1010 wWien,
gsschule, Erziehungsstil, e1ISTUnN. Münster Stephansplatz este werden. Im finglerten

(1974); 21KOoW, Erziehungsstile VO: Eil- Briefwechsel ommMen allerdings alle hemen
Z.U) die 1mM PKO-Textternhaus un Friedensschule Eltern-
werden.

Sprache,
information eit B, Uunster 1976.
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